
Stefan Baltensperger malt 
mit Leidenschaft. Jetzt kann 
man die Bilder des jungen 
Mannes, der mit dem Down-
syndrom zur Welt kam, in 
Kilchberg bestaunen.

BRÜTTEN/KILCHBERG – Seit frü-
hester Jugend nutzt der 32-jährige 
Brüttemer Stefan Baltensperger jede 
freie Minute, um Bilder zu malen, 
welche die Betrachter durch ihre en-
orme Farb intensität in ihren Bann 
ziehen. Ungewöhnlich sind nicht nur 
die Werke, ungewöhnlich ist auch 
der junge Künstler: Stefan kam mit 
dem Down-Syndrom zur Welt. Sei-
ne sprachlichen Fähigkeiten sind da-
durch eingeschränkt, doch mit dem 
Malen hat der Brüttemer auf ein-
drückliche Art und Weise einen Weg 
gefunden, seinen Gefühlen und Stim-
mungen Ausdruck zu verleihen. Mit 
grossem Fleiss und Eifer kommt der 
junge Mann seiner Leidenschaft nach. 
Etwa 100 Bilder, schätzt seine Mutter 
Beatrice, kommen so jährlich zustan-
de. Stefan selbst stuft die se Zahl als zu 
niedrig ein. «Es sind viel mehr», sagt 
er und grinst dabei verschmitzt. 

Stefan malt ausschliesslich mit Filz-
stiften. Zusätzlich zu den Filzstif-
ten sind die Kopfhörer ein wichtiges 
Accessoire,  das er zum Malen benötigt. 
Neben der Begeisterung fürs Malen 
hat der Brüttemer nämlich noch eine 
weitere Leidenschaft: Er liebt Länd-
lermusik. Die Kopfhörer helfen aber 
auch, um ungestört zu sein. Wenn Ste-

fan malt, duldet er nur ungern Ablen-
kung durch andere Menschen. 

Anfang mit Grusskarten
Stefans Alltag besteht aber nicht al-
leine aus der Malerei. In der Pigna in 
Kloten, einer Stiftung, die sich um be-
hinderte Menschen kümmert, arbeitet 
er viermal die Woche beim Hausdienst 
und hilft beim Putzen. «Am Montag 

und am Samstag habe ich frei», erklärt 
er. Die Pigna hat neben einem Wohn-
heim auch ein Restaurant und bietet 
für den nahe gelegenen Flughafen ge-
wisse Dienstleistungen an. Auch Ste-
fan ist zusätzlich im letztgenannten 
Bereich tätig. «Ich verpacke Besteck 
und Kopfhörer für die Flugzeuge», 
beschreibt der junge Mann seine Ar-
beit dort. 

In seinem Bekannten- und Freun-
deskreis ist Stefans besonderes Talent 
für die Malerei schon länger bekannt. 
Die Begeisterung seines Umfelds für 
sein künstlerisches Schaffen, war für 
seine Eltern Beatrice und Jürg irgend-
wann auch Ansporn, um seine Bilder 
einem breiteren Publikum zugänglich 
zu machen. Seit einiger Zeit gibt es ei-
nen Kalender und Grusskarten mit den 

von Stefan gemalten Motiven. Doch 
damit ist seine künstlerische Karriere 
noch bei Weitem nicht auf dem Hö-
hepunkt. In Kilchberg ZH fi ndet be-
reits die dritte öffentliche Ausstellung 
mit den Bildern des Brüttemers statt. 
Die Kunstpädagogin Veronika Kuhn 
und ihr Ehemann Marius Müller Kuhn 
betreiben dort unter dem Namen «Te-
rebinthe» einen Bildungs- und Begeg-
nungsraum, der unter anderem nicht 
ganz alltäglichen künstlerischen Aus-
drucksformen Platz bieten soll. 

Gespür für Farben
Die beiden Leiter der «Terebinthe» 
schwärmen für Stefans aussergewöhn-
liches Gespür für Farben. Es sei er-
staunlich, wie er die se zum Leuchten 
bringe, sind beide einhellig der Mei-
nung. Stefans Bilder sind mehrheitlich 
abstrakter Natur. In letzter Zeit hat 
er aber begonnen, immer konkretere 
und komplexere Strukturen zu ma-
len. Neue Motive kommen hinzu. Für 
Veronika Kuhn ein Indiz, dass sich 
der junge Maler weiterentwickelt und 
seine Fähigkeiten auch was die Mal-
technik betrifft erweitert. Stefan selbst 
äussert sich nicht zu den Motiven sei-
ner Bilder. Sie sind seine ganz eigene 
Ausdrucksform und bedürfen aus sei-
ner Sicht keiner weiteren Erklärung. 

Die Ausstellung in der «Terebin-
the» an der Breiteloostrasse 1 in Kilch-
berg dauert noch bis am 15. Dezember 
und ist jeweils samstags von 15 bis 18 
Uhr geöffnet.  l CHRISTIAN WEISS

www.stefansbilder.net   

www.terebinthe.ch

Farbenpracht in höchster Vollendung

Die Fachstelle für Alkohol-
probleme des Bezirks Bülach 
feiert ihren 80. Geburtstag. 
Zum Jubiläum gibt es eine 
Theateraufführung.

BASSERSDORF/KLOTEN – Den ers-
ten Kontakt mit der Fachstelle für 
Alkoholprobleme hatte der Bassers-
dorfer Peter Triebenbacher vor sechs 
Jahren. «Ich hatte das Gefühl, ich trin-
ke zu viel, da habe ich mich dort ge-
meldet.» Der Alkohol ist heute für 
ihn kein Thema mehr, die Fachstelle 
schon. «Wenn sie dort in den letzten 
Jahren ein spannendes Angebot hat-
ten, zum Beispiel Malkurse, habe ich 
immer mitgemacht.» Als dann Pläne 
für ein Theaterstück aufkamen, woll-
te er sich gerne beteiligen. «Alles, nur 
nicht auf die Bühne» war seine Bedin-
gung. Er agiere halt lieber im Hinter-
grund. So wurde Peter Triebenbacher 
zum Regieassistenten.

Gauner als Weihnachtsmann
Es sind Betroffene, Angehörige und 
Mitarbeiter der Fachstelle, die vor 
und hinter der Bühne agieren. Gege-
ben wird «De Neurosekavalier», eine 
Mundartfassung jenes Stücks, das 1995 
unter dem Titel «Oh du Fröhliche» 
mit Harald Juhnke in der Hauptrolle 
verfi lmt wurde. «Psycho-Komödie» ist 
der Untertitel dieser Geschichte rund 
um den Gauner Felix Bollmann. Eilig 
verlässt dieser eine Migros-Filiale, die 
er gerade ausgeraubt hat – im Weih-
nachtsmannkostüm. Auf der Flucht 
vor der Polizei landet er in der Praxis 
eines Psychiaters, wo die Sprechstun-
denhilfe sehnsüchtig auf die Urlaubs-
vertretung des Herrn Doktor wartet. 
Wenige Minuten später sitzt Felix 
Bollmann seiner ersten Patientin ge-
genüber.

Ob es überhaupt ein Theater ge-
ben würde, war am Anfang gar nicht 
sicher. «Ich hatte die Idee einer Thea-
tergruppe und habe einfach alle un-
sere Klienten angeschrieben», sagt 
Ruedi Rüttimann, Leiter der Fachstel-
le. Vom Ansturm war er überrascht. 
Fast 20 Leute kamen zum Informations-
abend, 15 sind bis zum Schluss dabei 
geblieben und stehen nun auf oder 

hinter der Bühne. Während der Pro-
ben habe man sich immer gegensei-
tig versichert, dass das Thea ter keine 
Therapie sei, sagt Rüttimann, «aber es 
ist natürlich trotzdem eine». Menschen 
mit Alkoholproblemen trinken oft ge-
rade dann, wenn sie starke Anspan-
nungen aushalten müssen. «Durch das 
Thea terprojekt können sie die Erfah-
rung machen, einen hohen Spannungs-
bogen auszuhalten, ohne zur Flasche 
greifen zu müssen.»

Therapeutische Auswirkungen hat-
te es aber nicht nur für die Klienten, 
sondern auch für ihn selbst. Denn Rue-
di Rüttimann steht auch auf der Büh-
ne – als depressiver Kriminalkommis-
sar. «Ich habe die gleichen Krisen er-
lebt wie alle anderen.» Da glaube man, 
man schaffe das nicht, mit all dem 
Text, mit dem Druck, sich zu expo-
nieren. «Und dann kamen meine Kli-
enten, meinten, das hätten sie auch 
schon alles hinter sich, und boten mir 
liebevoll einen Kaffee an.» 

Fest zusammengewachsen
Peter Triebenbacher, der Regieas-
sistent, ist «unheimlich stolz» auf die 
ganze Gruppe. Jeder Einzelne habe 
viel auf sich genommen. Der Proben-
plan war dicht, das Lokal in Schaff-
hausen. In Fahrgemeinschaften ging 
es abends gen Norden. «Vor allem für 
die, die daneben noch arbeiten, war 
das ein enormer Aufwand.» Inzwi-
schen ist man zusammengewachsen, 
kann miteinander über fast alles spre-
chen. Der Alkohol sei aber kaum ein 
Thema. «Die meisten von uns haben 
das schon lange hinter sich.» Ausser-
dem gebe es einige in der Gruppe, die 
selbst gar nicht betroffen seien. «Man-
che kommen auch zur Fachstelle, weil 
sie in der Familie jemanden haben, der 
trinkt.» Vor der Leistung von Regis-
seurin Gisèle Marti hat Peter Trieben-
bacher besonders grossen Respekt. 
«Wie sie das alles hingekriegt hat, mit 
totalen Anfängern, wie wir es waren, 
das ist grossartig.»

Er sei froh, dass er nicht selbst auf 
der Bühne stehen müsse, sagt Peter 
Triebenbacher. «Das ganze Auswen-
diglernen wäre mir einfach zu viel.» 
Damit es für die anderen leichter 
ging, hat eine der Darstellerinnen in 

einer Nacht-
und- Nebel-Ak-
tion das ganze Stück auf 
CD gesprochen, mit Hinter-
grundgeräuschen unterlegt 
und an alle verteilt. «Das 
war eine Wahnsinnsleis-
tung», sagt Peter Trieben-
bacher, der sich die Auf-
nahme immer wieder im 
Auto angehört hat. Auf 
einer der Fahrten hörte er 
in der Ferne ein Martins-
horn. «Ich fuhr rechts ran 
und sah mich nach einem 
Polizeiauto um.» Weit und 
breit war keines zu se hen. 
«Da wurde mir plötzlich 
klar, dass die Sirene von 
der CD kam.» 
   l KATHARINA BLANSJAAR

«De Neurosekavalier»:
Eine Aufführung mit Klientinnen, 
Klienten und Mitarbeitenden der 
Fachstelle für Alkoholprobleme 
Bezirk Bülach unter der Regie 
von Gisèle Marti. Die Auffüh-
rungen fi nden heute Donners-
tag, 22. November, und morgen 
Freitag, 23. November, im 
reformierten Kirchgemeinde-
haus Kloten statt. Die Vorstel-
lungen beginnen jeweils um 
20.15 Uhr, die Abendkasse 
ist ab 19.30 Uhr geöffnet.
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Stefan Baltensperger inmitten seiner unzähligen Bilder, die er alle mit dem Filzstift malt.  Bild: Urs Jaudas

Lachen ist die beste Medizin

Peter Triebenbacher 

ist Regieassistent im 

Stück «De Neuroseka-

valier».  Bild: wue

Auch Mäuse 
träumen vom Meer
WILA – «Traumhaft» waren die Ferien, 
die Ursula Stillhart vor sieben Jahren 
mit ihrer Schwester auf den Maledi-
ven verbrachte. Als sie nach der Reise 
von ihrer Schwester zwei Plüschmäuse 
geschenkt bekam, musste sie verspre-
chen, die beiden auf ihre Reise mitzu-
nehmen. Siebenmal war die Sternen-
bergerin seither auf den Malediven, 
und die Mäuse waren immer dabei.

Und weil offenbar auch Mäuse vom 
Meer träumen, bastelte ihnen Ursula 
Stillhart im letzten Jahr mausgrosse 
Taucherbrillen, Schnorchel, Sonnen-
brillen und Liegestühle, damit sie für 
ihre Reise richtig ausgestattet waren. 
Auf der Malediveninsel Eriyadu ent-
standen 2500 Fotos. 227 von ihnen fi n-
den sich nun im Buch «Wenn Träume 
in Erfüllung geh’n». Dazu eine Ge-
schichte von bunten Fischen, traum-
haften Inseln und einem einsamen 
Pferdchen. Und natürlich von diesen 
beiden aussergewöhnlichen Mäusen. 
Irgendwo zwischen Reisebuch und 
Gutenachtgeschichte tummelt sich 
dieser Bildband – und wer weiss, sagt 
Ursula Stillhart, vielleicht gibt es sogar 
eine Fortsetzung: «Schliesslich sucht 
das einsame Pferdchen noch immer ei-
nen Freund.»   (kat)

Buchvernissage des Mäuse-Buches:
Am Sonntag, 25. November, von 11 bis 22 Uhr, 
im Restaurant Traube im Steinenbachtal bei 
Wila. Das Buch «Wenn Träume in Erfüllung geh’n» 
ist im Bettina-Peters-Verlag erschienen und bei 
der Autorin erhältlich: atelierwolfen@freesurf.ch

Wenn Mäuse auf Reisen gehen.  Bild: pd


